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3. Gewinnung der Rohseide und weitere Verarbeitung derselben.
4. Ursprüngliche Heimat und Verbreitung (besonders Bedeutung der

Seidenz. für die Schweiz).
Punkt für Punkt wird vom Schüler zusammenhängend, ohne Stocken,

wiederholt. (Mündlich und schriftlich.)
In einer folgenden Deutschstunde findet der spezifisch sprachliche Zweck

seine Berücksichtigung. Und da sind es denn besonders die Rechtschreibung und
die Interpunktion die zu ihren Rechten kommen sollen. Es kommt der Satz vor:
Die Rohseide muß durch Kochen und Zwirnen zc.

Warum sind Kochen und Zwirnen groß geschrieben, da sie doch Zeitwörter
sind? (Durch das Kochen, durch das Zwirnen.) Aehnlich: beim Sprechen,
mit Zittern, zum Ziehen.

Das Wort „Hürden" gibt Anlaß, etwas über die Anwendung der Gänse»
füßchen zu sagen. So lange man glaubt, man würde einander ohne diese Zeichen
nicht verstehen, wird eben die Schule die Anwendung dieses Zeichens lehren
müssen. Es werde» zusammengezogene Sätze mit Komma aufgesucht, z. B. : die
ausgewachsene Raupe ist etwa 7 em lang, von weißlich gelber Farbe. Zusam»
mengesetzte Sätze, in denen der Nebensatz zwischen die Glieder des zusammenge»
setzten Satzes hineingeschoben ist, werden mit einer solchen Betonung gelesen, daß
man heraushört, was zusammengehört, z. B. In 3-^4 Tagen ist das kleine
Gefängnis, (aus welchem die meisten nicht mehr lebendig hervorzugehen bestimmt
find), vollendet. Im Satze - doch ist das feine Fädchen so fest, daß es ein Ge<

wicht von 3V ss. zu tragen imstande ist, ohne zu zerreißen, sollen die Schüler
herausfinden, daß „ohne zu zerreißen" ein verkürzter Nebensatz ist, der vollständig
heißen würde, ohne daß er zerreißt u. s. w. u. s. w.

Als Assoziation wird die Gewinnung und Verarbeitung der Seide
der Gewinnung und Verarbeitung der Baumwolle (6. Rüegg S. 164) gegenüber»
gestellt. Hixr ist auch Gelegenheit, andere Stoffe (Barchent, Musseline ic.) vor»
zuweisen und über die Verarbeitung derselben einige Worte zu verlieren, beson»
ders wenn die Klasse fast nur aus Mädchen zusammengesetzt ist.

III. Uebung und Anwendung. Zu dieser Stufe rechne ich das Lesen des

betr. Lesestückes und das Anfertigen eines Aufsatzes über den Seidenspinner. Der
Lehrer liest das Lesestück abschnittweise vor, die Schüler hören zu. Nur durch
Hören, nicht durch Regeln und immerwährendes Korrigieren lernt der Schüler
die Kunst des Lesens.

Der Aufsatz wird nach aufgestellter Disposition angefertigt. Dieselbe um»
faßt etwa die Punkte, die oben unter II angegeben find.

Dos Thermometer.
Präparation von V —r, lLehrer im H., St. Gallen.

k. Vorbereitungen.
n. Vorherige Beobachtungen.
Die Schüler haben schon seit einiger Zeit Beobachtungen am Thermometer

im Schulzimmcr und im Freien gemacht und die Resultate aus eine im Schul»

zimmer angebrachte Beobachtungstafel notiert. Der Lehrer hat die Aufzeichnun-

gen gewissenhaft nachgesehen. (Die Beobachtungen werden täglich dreimal aus»

geführt, je zur gleichen Tageszeit, morgens und mittags von den Schülern,
abends vom Lehrer. Für jeden Tag werden abwechselnd 2 Schüler bestimmt,
welche die Grade abzulesen und zu notieren haben, damit so alle an die Reih«
kommen. Ich habe die Erfahrung gemacht, daß die Kinder mit größter Freud«
diese Beobachtungen machen; die meisten Schüler, welche für den betreffenden

Tag nicht bestimmt sind, sehen doch nach und kontrollieren die Beauftragten.)
4
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d. Wichtigkeit der Wärme best im mung.
Es ist in vielen Fällen sehr wichtig, daß man die Wärme eines Gegen-

standes, eines Zimmers u s. w. kennt. So muß der Badmeister die Wärme
des Wassers genau wissen, der Lehrer die Wärme der Luft im Schulzimmer, der
Arzt die Körperwärme des Fieberkranken. Man findet ferner das Thermometer
in Wohnzimmern, Eisenbahnwagen, Treibhäusern, Käsereien u. s. f. Halten wir
unsere Hand an einen Gegenstand, so können wir sagen: Er ist warm oder er
ist kalt. Aber das ist keine genaue Angabe; denn bald ist die Hand warm und
bald kalt. AuS diesem Grunde können wir mit der Hand die Wärme nur
schätzen, nicht mefisen. Das Instrument zum Messen der Wärme ist das
Thermometer.

W W'e. Blei spie le, w'elche zeigen, daß sich dije Körper beim Er-
wsär^men ausdehnen.
T Der Schmied legt die eisernen Wagenreife heiß an ein Rad. 2. Zwi-
scheu je zwei auf einander folgenden Eisenbahnschienen läßt man einen Raum.
8. Wann sind die Tclcgraphendrähte straffer gespannt, im Sommer oder im
Winter? 4. Zerspringen gläserne oder irdene Geschirre bei raschem Erhitzen?
5. Wie krümmt der Küfer die Faßtanben? 6. Milch, Würste, Kartoffeln in
der Pfanne.

2. Darbietung.
Nun wollen wir das Thermometer näher betrachten. Es besteht aus einer

engen, überall gleichweiten Glasröhre, die auf einem schmalen Brettchen befestigt
ist. Die Röhre ist oben und unten geschlossen und endigt unten in einer Kugel.
Diese und der untere Teil der Röhre sind mit Quecksilber gefüllt. Auf dem

Brettchen find viele Striche und Zahlen (Skala), und oben stehen die beiden
Buchstaben 0. und k.

Bringt man nun das Thermometer in schmelzenden Schnee (wird vor den

Augen der Kinder im Zimmer ausgeführt), so sinkt das Quecksilber in der Röbre
bis zu einem gewissen Punkt, bei dem es stehen bleibt, so lange sich die Röhre
im schmelzenden Schnee befindet. Diesen Punkt nennt man Gefrier- oder

Nullpunkt. Genau dort ist die Ziffer 0.
Nun bringt man das Thermometer einige Zeit in siedendes Wasser. Jetzt

steigt das Quecksilber bis zu einem bestimmten Punkte, über den es nicht mehr
hinausgeht. Dieser Punkt heißt Sfiedepunkt. Links davon ist die Ziffer 8»,
rechts die Zahl 10(1. So oft man nun das Thermometer in schmelzenden Schnee
oder siedendes Wasser bringt, nimmt das Quecksilber genau wieder die beiden
Punkte ein. Warum steigt und fällt das Quecksilber?

Wird nun das Thermometer in irgend eine andere Umgebung gebracht,
so schließe» wir aus der Höhe, welche das Quecksilber einnimmt, ans die Tem-
peratur (Wärme) der Umgebung. Nähert sich das Quecksilber mehr dem Siede-
punkte, so nennen wir die Temperatur hoch; wir nennen sie tiek, wenn sich

dasselbe mehr dem Gefrierpunkte nähert. Um diese Bestimmungen genauer zu
bezeichnen, so ist der Raum zwischen dem Gekrier- und Siedepunkt i» eine An-
zahl gleicher Teile geteilt, die man Grade (°) nennt.

lîàninnr (lî), ein Franzose, teilte diesen Zwischenraum in 80 gleick e Teile
ein, Olsius (v>, ein Schwede, dagegen in lOO. Die gleiche» Teele, ksnunn»-
Grade (lt°) resp. Olàs-Grade (L°), wurden aub vom Nullpunkte abwärts ab-
getragen, da es auch kälter wird als 0°. Die Grade oberhalb des Gefrierpunktes
nennt man Wärmegrade und bezeichnet sie mit 4-, während die unter den-

selben liegenden Kältegrade heißen und das Zeichen — erdalten.
Es sind also 100° (l. — 80° k. oder 5° 0 — 4° li. Bei Wärmeangaben

muß man also immer bezeichnen, ob es lî" oder O seien.



3. Anwendungen.
1. Die Wärme in einem bewohnten Zimmer soll durchschnittlich 13" v.

betragen.
2. Hält man das Thermometer in der Hand, oder haucht man an dasselbe,

so steigt das Quecksilber. Die Körperwärme beträgt gewöhnlich 37» 0.
3. Temperaturbestimmung des Brunnenwassers.
4. Was versteht man unter der Durchschnittstemperatur eines Tages, eines

Jahres, eines Ortes? Wie ist diese zu berechnen?
5. Berechnung von Durchschnittstemperaturen laut Beobachtungstafel.
6. Rechnungsaufgaben.

a. Wenn eine Eisenbahnschiene von 6 m. Länge bei der höchsten Som-
merhitze um 5 mm. länger ist als bei der größten Winterkälte,
wie viel beträgt dann dieser Unterschied bei einem Schienenstrang
von I km., von 60 km. Länge, zwischen X und D?

d. Wie viel Grad L. sind 4", 8", 56", 1", 7», 3>°, 49", 75" R.?
e. Die gewöhnliche Blutwärme des Menschen beträgt 37" L., bei Fie-

ber steigt sie bis auf 42" tl. Wie viel Grad R. macht dies?
ä. Im Bade Pfäfsers zeigte an einem Augusttage daS Thermometer

morgens 13V«°, mittags 18,87°, abends 15,37°. Welches war die
mittlere Tagestemperatur?

o. An einem Kurorte betrugen die mittlern Monatstemperaturen:
0,6°, 1.1°, 7°, 9". 13,6°, 16,6", 17,5°. 16,4", 13,1°, 10,7", 4.8°,
1,4". Welches war die mittlere Jahrestemperatur? (Stöcklin VII.)

7. Wie geht es bei der Herstellung eines Thermometers zu und her?

Der pythagoräische Lehrsatz.
Cine Kerbart-Ziller'sche Präparation von Lehrer Sch., in St. G. H.

Welcher Schulstufe soll die Behandlung dieses Themas zugewiesen werden? Auf
diese Frage lasse ich jeden einzelnen nach eigenem Gutdünken antworten. In der Primär-
schule wird dasselbe wohl an den allerwenigsten Orten behandelt werden, obwohl noch

manches Schwierigere auf dem Lehrplane mancher Primärschulen steht. Gewöhnlich be-

handelt man den pythagoräischen Lehrsatz aus der Unterstufe der Sekundärschule. Selbst-
verständlich kann da noch keine Rede sein von einer wissenschaftlich strengen Behandlung?-
weife, denn diese setzt schon ziemlich geübte Denker voraus, was aber die Schüler der ge-
nannten Stufe nur in den allerwenigsten Fällen sind. Wir schlagen also einen möglichst
anschaulichen Weg ein, der möglichst wenig Schwierigkeiten bietet und deshalb auch einen

Primarschüler der 6. oder 7. Klasse leicht zum Ziele führen würde.
Die Voraussetzungen, die wir an di. Schüler stellen müssen, sind nur solgmde:
1. Der Begriff „Quadrat".
2. Kenntnis, wie der Inhalt eines solchen berechnet wird.
3. Der Begriff „rechter Winkel".
4. Der Begriff „rechtwinkliges Dreieck".
5. Die Begriffe Hypothenuse und Kathete.
6. Kenntnis davon, daß in einem rechtwinkligen Dreieck die Hypothenuse die größte

Seite ist.
Zies. Wir haben in letzter Zeit verschieden« Eigenschaften von den Quadraten

und Dreiecken kennen gelernt. Heute wollen wir nun miteinander ein eigentümliches Ver-
hällnis aussuchen zwischen den Quadraten, welche man auf den Katheten, und dem Qua-
dratc, das man auf der Hypothenuse eines rechtwinkligen Dreiecks errichtet.

Analyse. Diese hat nun die Aufgabe, sich zu vergewissern, ob die obm angedeu-
teten Voraussetzungen bei den Schülern wirklich vorhanden seien. Diese Prüfung geschieht

am besten durch Fragen, etwa in folgender Weise:
Lehrer: WaS ist ein Quadrat?
Schüler: Ein Quadrat ist ein Viereck welches lauter gleiche Seiten und gleiche

Winkel hat.
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